Das Ende der Aktion T4
Info-Text
Im Dezember 1940 wird die Vernichtungsanstalt Grafeneck bei Münsingen geschlossen und das Personal nach Hadamar bei Limburg an der Lahn versetzt. Dort gehen die Krankenmorde bis zum August 1941 weiter.

Warum hat man in Grafeneck aufgehört, Menschen umzubringen?

Folgende Gründe haben vermutlich eine Rolle gespielt:
· Es sprach sich trotz aller Geheimhaltung herum, was in Grafeneck geschah. Die Unruhe unter der Bevölkerung wuchs.

· Es gab Proteste von Angehörigen, Anstalten, Kirchen sowie aus den Reihen der Partei.
· Die geplante Zahl von getöteten behinderten und kranken Menschen im deutschen Südwesten war erreicht. 

Im August 1941 beendet Adolf Hitler durch eine mündliche Anordnung die Verlegungen von Anstaltspatienten in die Tötungsanstalten wie Hadamar. 

Dies war das Ende der zentral gelenkten „Euthanasie“-Aktion. 


Es geht allerdings weiter mit der „wilden Euthanasie“, bei der in vielen Anstalten und Krankenhäuser ohne Unterbrechung weiter gemordet wird: durch eine Überdosierung von Medikamenten, Giftspritzen – oder einfach durch Verhungernlassen. 
So geschehen die Morde heimlich. 
Das hat vor allem folgende Ursachen:

· Die verstärkte Ablehnung der Krankenmorde, die in der öffentlichen Predigt des katholischen Bischofs von Münster Graf von Galen ihren Höhepunkt findet.

· Die  zunehmende Konzentration des nationalsozialistischen Regimes auf den im Juni 1941 begonnenen Russlandkrieg. Zu diesem Zweck muss die Loyalität von Bevölkerung und Wehrmacht sicher gestellt werden


Die Täter

Dr. Horst Schumann, erster Leiter und ärztlicher Direktor von Grafeneck, ist ab Herbst 1942 Lagerarzt in Auschwitz und selektiert an der Rampe von Birkenau Menschen für grausame und oftmals tödliche Röntgensterilisationsversuche.

Christian Wirth, Büroleiter in Grafeneck, wird Kommandant des Vernichtungslagers Belzec. 

Ein großer Teil des Grafeneckpersonals wirkt später mit bei der Ermordung der europäischen Juden. 

Der spätere Einsatz der „Euthanasie“-Täter und der Tötungstechnologie der 

Gasmordanstalten zur Vernichtung der europäischen Juden zeigen den direkten Zusammenhang zwischen den „Euthanasie“-Verbrechen und der „Endlösung der Judenfrage“:

Nur ein kleiner Teil der Täter wird nach dem Krieg vor Gericht gestellt und bestraft. Die meisten kehren in die Gesellschaft zurück, aus der sie gekommen sind, häufig arbeiten sie in ihren früheren Berufen, z.B. als Arzt oder Leiter von Gesundheitsbehörden weiter.
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